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Der DAeobacMr,
Ei » Volks bla tt .

TMshrhrit ! Neetzt ! Freiheit ! Grvnung l

Nro . 59 . Pforzheim , Mittwoch den 19 . September . 1832 .

Dieses Blan erscheint zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags , je zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel¬

jährig 36 kr . mir iS kr. Postaufschlag , so, daß das Vierteljahr im ganzen Großherzogthum auf 51 kr. kommt . Der In¬

sertions - Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beitrage werden frankirt gerne angenommen .

Die Schließung der Universität in

Freiburg .
Die 50ste Nummer des Regierungs -Blattes spricht

die zeitliche Aufhebung der Universität Freiburg aus .

Man sollte glauben , die neuesten Ereignisse ,

die Schlag auf Schlag folgen , hätten das Publi¬

kum so .ergriffen , daß jetzt für Sensationen nichts

mehr übrig geblieben seye. Nichts desto weniger

hat die Aufhebung dieser Universität ein so allge¬

meines Staunen erregt , einen solchen Eindruck

hcrvorgebracht , daß das halboffizielle Organ der

Regierung , die Zeitung der Residenz , welches Übri¬

gens gerade i» dieser Sache das Publikum mit ei¬

ner völlige » Unwahrheit berichtet hat , Mühe ha¬

ben wird , die unumgängliche Nothwendigkeit die¬

ser Maaßregel darzustellen .
Die Universitäten , lange Zeit die einzelnen Kul -

turpunkte , lind von den teutschen Völkern , wie von

den Regierungen , von jeher alS' Kleinodien der Nation

betrachtet worden . Nie hat man sie als Brandfa -

keln des Aufruhrs , immer als wohlthätige Lichter

der Aufklärung betratchet . Selbst ihre Verlegung

sah man immer als eine schwierige Sache an . Na¬

poleon konnte seine eiserne Hand ausstrecken , und

zwei Universitäten des neu creirten Königreichs

Westphalea schließen , es war das eiserne Gebot

des Siegers . Er konnte sein l . ' ckniver5,tt äs Usile

v ' sxistö xlur aussprechen , und Halle existirte nicht

mehr , bis das Reich des goldnen Adlers selbst aufge¬

hört hatte zu existiren . Teutsche Regierungen ha¬
ben die Kleinodien der Nation immer sorgsamer

behandelt . Preußen , das sich genöthigt sah , Wit¬

tenberg aufzuheben , ehrte doch den Name » der

Reformationsstadt und so ist nicht eigentlich eine

Aufhebung als eine Vereinigung von Halle und

Wittenberg erfolgt , und der Name der letzteren

leht in dem Halle - Wittenberg fort .

Aber nicht nur mit Aufhebungen , auch mit tem¬

porärem Schlüße der Universitäten waren die Re¬

gierungen von jeher äußerst vorsichtig . Sie berücksich¬

tigten denWodlstand der Einwohner , dieAbnahme der

Universitäten nach der Wiedereröffnung selbst. Als

die Burschenschaften für demagogisch erklärt waren ,
hobPreußen keine seiner angestcketenttniversitätea auf .
Es verfolgte die Angeschuldigten , unterdrückte die für

schädlich erachtete . Verbindung und bestrafte sie.

Jena , das als der Crater des burschenschaftlich dema¬

gogischen Treibens angesehen war , ward von den Re¬

gierungen zu Sachsen -Weimar und Gotha nicht auf¬

gehoben , man suspendirte Fries und Ocken , man

löste die Burschenschaft auf , aber man ließ die

Universität auch bei mannigfaltigen . Besuchsverbo¬
ten von außen fort bestehen , erwägend , daß eine

Suspendirung derselben nur verderblich seyn könne .
Anders ist es bei uns . Die Universität Frei¬

burg ist aufgehoben bis zu neuer Organisation und

theilweiser Besetzung .
Die hohe Regierung hat es aber für ange¬

messen erachtet , die Motive der Schließung anzu¬

geben . Sie nennt als solche die verderbliche Rich¬

tung der Universität in politischer und sittlicher

Hinsicht . Unter der Universität versteht man aber

Lehrer und Studierende . Welche Unsittlichkeit sich
die Erster » zu Schuld kommen ließen , wird später

hin erst noch sich zeigen müsse» ; indessen girbt
die hohe Verordnung vom 6 . September 1832

so viel an ihrem Schlüße zu verstehen , daß viele

Lehrer mit Treue und Gewissenhaftigkeit ihrem

Berufe lebten , woraus wir uns den Schluß zu zie¬

hen erlauben , daß unter dem Lehrer - Personale jene

Unsittlichkeit nicht als vorherrschend angenommen
werden dürfe .

Die Thatsachen , welche die hohe Verordnung
nur allgemein erwähnt , liegen uns nicht vor . Wir

sind weit entfernt , aufs Geradewohl hin ein Ur -
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theil zu fallen , und halten dies so lange zurück,
bis wir nähere Kenntniß davon haben .

Nur so viel glauben wir bemerken zu müssen,
ohne der Voreiligkeit im Urtheile geziehen werden

zu können , daß die Studierenden der Universität

Freiburg sich bei weitem weniger durch Unsittlich¬
keit auszeichnetcn , als es wohl auf größere », glän¬

zenderen Universitäten zu geschehen pflegt .
Jene Unsittlichkeit , die unter feiner » Formen ,

der Sünde das Gepräge der Mode , des Scherzes ,
des Lebensgenußes giebt , ist ihnen am meisten

fremd geblieben . Der Hauptfehler war früher

eher eine bei der MehrzM vorherrschende Roh¬

heit , die aber merklich mit ' jedem Semester abge¬

nommen hat . Sie lag in der früheren Erziehung
der meisten Studirenden , die bei der Leichtigkeit
des Erwerbes der nöthigen Hülfsmittel , ohne das ,
was den Menschen , der nicht gerade als Genie

Andere überragt , fast allein zu dem Berufe des

Gelehrten , vorbereitet , sich zu den akademischen

Hörsälen drängten . Die Zeit hat viel gewirkt ;

Beispiele Studircnder, . die von andern Hochschu¬
len dahin kamen , Beispiele anderer Universitäten

selbst , die Einwirkung der Lehrer , Aufblühen der

Universität , lokale Anstalten und Verhältnisse

haben unendlich viel zur Kultur des freiburgischen

Studentcnwesens beigekragen , so, daß man diesem

viel zu nahe tritt , wenn man glaubt , es seye

heute noch, wie vor zehn oder zwölf Jahren .

Was aber politisches Treiben betrifft , das

die neue Zeit wieder geweckt hat , sw darf Eines

nicht übersehen werden , daß die Jugend , die ihre

letzte Währung austobt , die zwischen den Träu¬

men der Kindheit und Bestrebungen der Mann¬

heit steht, , in Illusionen lebt . Ueberall hat sich

die akademische Jugend in Extremen gefallen . Sie

gleichen sich im bürgerlichen Leben , im Geschäfts¬

leben , im Bestreben den eigenen Heerd zu grün¬
den , wieder aus . Sie sind die letzten Blüthen
des tollen südlichen Jugendfrühlings . Die unbe¬

fangene Jugend ist noch nicht auf den Weg der

Rücksicht gewiesen . Ihre Traumwelt ist ihr ein¬

ziges Eigenthum . Die Besonnenheit ist das At¬

tribut gereifter Mannheit . Von diesem Gesichts¬
punkte aus dürfte doch manches zu nehmen seyn,
und die Erfahrung ist gar nicht arm an Beispie¬
len , daß der tollste Student zum solidesten Phili¬
ster geworden ist. Sagt doch selbst der jesuitische
Görres , er halte nichts auf einen Buben , der sich
im . zwölften Jahre nicht mit jedem Hunde balgt ,

und auf einen Jüngling , der nicht im zwanzigste
Jahre Republikaner seye .

Wenn aber doch strafbare Exzesse vorgefallen
sind , wenn der Auftritt am 29 . August Beleidi¬

gungen des Staatsoberhauptes selbst herbeigeführt
haben sollte , so ist das Gesetz vorhanden , das das

Vergehen bestraft , das Gericht , das das Gesetz
anwendet , die Staatsgewalt , die dem Richterspruch
Geltung giebt .

Je mehr wir die hohe Verordnung vom 6 . Sept .
betrachten , um so mehr drängt sich uns die

Frage auf , konnte man durch Bestrafung der für

schuldig Erkannten , nicht eben so gut zum Ziele ge¬
langen , als durch die verhängte , tief in die Ver¬

mögens - Verhältnisse der Bürger , in das Lebens -

Verhältniß der Universität eingreifende Maaß -

regel ?
Das akademische Gesetz giebt selbst die Mittel

zur Entfernung von Ruhestörern an die Hand ,

Relegation und consiliuM atreuriäi . Durch Anwen¬

dung dieser Maaßregeln werden Schuldige härter

bestraft , als durch gemeinsame Wegweisung aller ,
werden unschuldige Bürger nicht um einen wichti¬

gen Erwerbszweig gebracht , droht einer Universität ,
dekkn Existenz verfassungsmäßig verbürgt ist , nicht

die Abnahme ihrer Frequenz oder gar der Verfall .
Die hohe Verordnung berücksichtigt aber durch

die Schließung das Land , die Aeltern , die Bürger .
Was das Land durch die Schließung gewinne ,

können wir nicht absehen .
Die Landeskinder werden zwar meist in Hei¬

delberg fortftudiren und so ihr Geld dicht aus

den Lande trägem Aber ob jene Menge Schwei¬

zer , die immer in Freiburg ftudirt , nicht ihren

Weg nach Tübingen , nach München nimmt , ob ,

wenn einmal der Zug dahin gerichtet ist, die Weg¬

gegangenen wieder nach Frriburg zurückkehren , ob

so dem Land der Einfluß einer nicht unbedeuten¬

den Summe Geldes wieder gegeben wird , ist ein«

andere Frage ? '

Den Aeltrrit soll damit ein Gefallen geschehen,

daß ihre Söhne der Wissenschaft mehr obliege ».

Sie werden anderswo ftudiren , ob wirklich studi -

ren , ist eine andere Frage . Die Luft macht ei¬

gen , sagt ein altes Sprichwort , die Luft macht
aber nicht fleißig .

Jede Universität hat ihre Zerstreuungen , seye
es die Umgebung , seye es die Bierkneipe , seye es der

dampfende Theekessel oder der grüne Tisch ! Der

Unfleiß findet überall ein Vehikel : Untätigkeit ist
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die festeste Gewohnheit . Jener Göttinger Studio¬
sus, der sich um fleißig zu werden , den Kopf kahl
rasiren ließ, wie ein Bonze, gieng des ander» Tages
mit einer Perücke seinen Lieblings - Neigungen nach !

Die Freiburger Bürger sollen vor Ruhestörun¬
gen geschützt werden . Aber ihre Stuben bleiben
dabei unbewohnt, ihre Kosttische leer , Consumtion
und Erwerb ruhen mit . Der Tausch ist ungleich .
Ueberdieß lind in Freiburg Mittel genug der Stö¬
rung der Ruhe entgegen zu wirken .

Was wir hier aussprechen , ist nicht blos eine
individuelle Ansicht . Wir dürfen es keck behaup¬
ten , sie ist die Ansicht der Mehrzahl.

Die Besorgniß für die , im frischen Aufblühen
begriffene , allmählich wieder vom Auslande aner¬
kannte Hochschule ist um so größer , als der Zeit¬
punkt der Wiedereröffnung nur unbestimmt

'
ange¬

geben ist , als man nicht weiß, wann die Organi¬
sation ins Leben tritt , wann die Wiederbesetzung ,
der durch die subjektive Reorganisation vakant
gewordenen Lehrstühle statt findet , denn es wer¬
den Männer ersetzt werden müssen , die man nicht
gerade jeden Augenblick ersetzen kann .

Diese Aufhebung ist ein Ereigniß von tiefer
Bedeutung in der Geschichte leutscher Hochschulen!

Wir wollen hier abbrechen, wir wollen abwar-
ten wie Freiburg sich vertheidigt, und wie die Zei¬
tung der Residenz die neuste Verordnung moti -
virt und kommentirt .

Teutschland in Amerika .
Die teutsche allgemeine Zeitung ( Nro . 434) schlägt

in wenigen Zeilen einen ungeheuren Plan vor ,
den Plan das liberale Teutschland auf den Boden
der Republik , in der Form der Republik, hinüber
zu tragen.

Der Plan ist unendlich , auf den einen hinge -
wvrfenen Gedanken baut sich ein Münsterthum
von Ideen , Gedanken , Träumen .

Bisher hat der Hunger, der Mangel , die
«, Armuth die Menschen über das atlantische Welt¬

meer getrieben ; vereinzelt , familienweise, in zu¬
fälligen Verbindungen, ziehen jene Auswanderer
dahin , um sich dem amerikaniscben Boden zu ak-
klimatisiren , sie verlieren allmädlig das teutsche
Wesen , sie werden mehr und mehr Nocdamerika-
ner , wie ihr Haus aufgerichtct , ihr Feld gebaut,
ihr Verkehr hergestellt ist. Jetzt soll die Blüte
der Nation in eine Masse zusammen stehen , soll

nur den Boden verlassen , um den Sinn und die
Sprache der Heimath und die teutsche Art in die
Wälder der neuen Welt zu tragen . Es soll ein
neues Teutschland erstehen , volkskräftig , frei ; die
Cultur des Geistes soll der des Bodens vorangehen.
Nicht der Hunger treibt die neuen Auswanderer
hinüber , sondern der Durst nach Freiheit.

Der Gedanke erinnert an die Auswanderer
des Alterthums , an die Völkerzüge , die zwischen
Alterthum und Mittelalter stehen , und doch ist
der Unterschied zwischen beiden ungeheuer .

Wenn die Heimath übervölkert , wenn das
Vaterland verloren , wenn die Freiheit zernichtet
war , da rafften die Alten ihre Schätze zusammen ,
ihre Götterbilder und ihre Waffen , und vertrau¬
ten sich dem Meere an , um an irgend einer blü¬
henden Küste entweder mit dem Schwerte oder mit
dem Friedensstabe den inwohnenden Barbaren Land
abzugcwinnen , und das alte Vaterland blühte
fort in Sprache , Sitte , Verfassung und die Cul¬
tur verbreitete sich unter den nahen Barbaren.

Anders war es, als die teutsche» Volksstämme
aus ihren Urwäldern heroordrangen , furchtbare
Horden , wanlffrnLe Völker, Staaten, denen noch
der Boden fehlte , und mit jugendlicher Kraft die
alten Römerreiche zusammenwarfen , sich im schö¬
nen Lande , das jetzt unter dem Halbmond wüste
liegt, in Italien , Frankreich , Spanien , Nord¬
afrika niederließen , und allmählig mit den Einge-
bornen sich vermengten , ihren Glauben annahmen,
denn der Glaube wurde jetzt das Band der Völ¬
ker/sich in die Römersprache hereingewöhnten
und sie in die Formen brachten , wie sie jetzt die
französische, spanische , portugiesische Sprache hat.

Anders als beide Wanderungen ist die neu
vorgeschlagene . Kein Land muß erobert werden ,
es steht schon gastlich offen da , Cultur wird ge¬
bracht und angenommen , teutsche Geistesbildung
und amerikanische Freiheit. Die Sprache der
Teutschen , dieses Nationaleigenthum, auf das wir
ewig stolz sepn können, denn sie ist selbstständiger,
reicher , als die Andern ; ausgebildet wie keine
und doch des Wachsthumes empfänglich , ein
Baum , der ewige Schossen und Zweige treibt ;
einfach und zwanglos , gestaltet sie sich doch unter
jeder Feder , in jedem Munde neu ; nicht künstlich
erzogen , sondern frei aufgewachsen , von den
Mächtigen nicht gepflegt , eher verschmäht , aber
darum frei hcrangewachsen im Volke , ein treues
Bild von Natur und Cultur zugleich , diese Herr-
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siche Sprache soll forttönen , die freie ein Organ
der Freiheit und der Einzelne , der später hinüber

wandert , wird ein schöneres Vaterland wieder

finden , wo ihn nach langem Treiben unter frem¬
den Menschen , die Sprache der Heimath anklingt ,
nicht , mit dem Schmerzgefühl des Heimwehes ,
sondern mit der Freude des Wiederfindens .

Amerika , Nordamerika , hebt nicht dieses eine

Wort ein Herz zu höher » Schlägen , das em¬

pfänglich ist für gesetzliche Freiheit und Bürgerglück ?

Ein Teütschland in Amerika : Schöner , freund¬
licher Gedanke l Blüht es nicht schon auf vor

einer lebhaften Phantasie unter dem milden Him¬
mel , auf dem Boden , wo die Natur nicht wild

in südlicher Leidenschaftlichkeit sich regt , aber das

Bedürfniß befriedigt , den Fleiß dankbar belohnt .

Steht es nicht schon da mit seinen wogenden Korn¬

felder « , prangt nicht Mais und Reis , von teut -

scher Arbeitsamkeit hervorgerufen , auf weitern

Flachen , deren keine in einem Pfandbuche einge¬

tragen ist ? Schießen nicht Indiz und Tabacks -

pflanzen in reicher Fälle empor , und der Land¬

mann , der behaglich die blauen Welken um sich

verbreitet , lächelt bei unverzollten Blättern von

lieblichem feinem Duft über de» alten Lausewenzel

daheim . Blühen nicht Obstbäume an allen Stras¬

sen , reich wie im gesegneten Schwaben ? und

prangen im Walde nicht Stämme , wie auf dem

herrlichen Schwarzwalde , und und hat nicht Je¬
der Jagdgerechtigkeit und birscht frei einher ? Denn

dort ist alles Freiherr . Brüllen nicht Heerden

auf den fetten Wiesen , und stattliche Rosse sprin¬

gen einher und wiehern lebelustig im frischen Mor¬

genduft , und jeder Landwirth kann stattlich ein¬

herreiten zum Markte und in die Kirche , zur
Volksversammlung und zu der Waffenübung .? Denn

sie sind allzumal ein bürgerliches Ritterthum ; und

auf den Wiesen und Feldern wandelt der Gelehrte ,
wie der Landwirth , denn sie sind allzumal Bau¬

ern , Anbauer des Landes , dankbare Pflegsöhne
des Bodens , der sie adoptirt hat .

Aber sieh, das Land durchlaufen , gleich Adern ,
breite Landstraßen mit künstlichen Eisenbahnen ,
zweckmäßig geleitete Flüsse und Kanäle mit rau¬
chenden , räderdrehenden Dampfschiffen , und
die Straßen sind belebt vom Verkehr , und kein
Armer besteuert mit einem Vaterunser oder Ave
Maria die Vorübergehenden .

Nettr , reinliche Dörfer blühen auf , volkreiche

gewerbsame Städte wachsen empor , alle mit alten
trauten , teutschen Namen , erinnernd an den

Ursprung des Volkes , und an die Geschichte der
Väter . Die Werkstatt voll rege » Eifers zeigt den

Fleiß , die Volksschule blüht empor ; nicht dumpfe

Haselmagistcrei zwingt dem jugendlichen Geiste frem¬
des , unbrauchbares Zeug ein , damit die Schule

ja die erste Qual des Lebens seye. Aber der

Teutschen Wiffenstrieb gedeiht auch hier ; Jüng¬
linge aus allen Theilen des großen amerikanischen
Staatenbundes holen Weisheit bei den gründlichen
Teutschen , und erquicken sich am freien teutschen
Worte , und kekren heim als Kenner der Natur ,
als brauchbare Volkslehrer , als gelehrte Geistliche ,
als zutrauenweckende Aerzte , als gründliche Rechts¬

gelehrte . Kein Lernzwang drängt den Geist in

tobte Formen , kein kehrzwang legt dem Worte
Ketten an . Keine Censur bevormundet die Presse .
Kein Freisinniger wird unterdrückt , und der Wäch¬
ter am Missouri darf nach Herzenslust reden von
der neuen teutschen Republik hinter dem breiten

atlantischen Ocean .

Republik , Herrschaft des Bürgerthums ! Dort
wird kein Recht durch ihre Errichtung gekränkt ,
kein Blut bei ihrer Errichtung vergossen , keine
Cöalition zu ihrer Zernichtung aufgerufen . Ja
ihre Unterlassung würde dorten für ein Verbrechen
gelten , und die Teutschen , die am Bundestage
zu Washington , dieser großen Tagsatzung der

Freien , ihr Neu - Teütschland vertreten , müsien
gemachte Republikaner seyn.

Dort leitet ein einfacher Präsident den Staat ,
zwei Kammern stehen ihm zur Seite , beide demo¬

kratisch , Eine das Prinzip der Stätigkeit , die An¬
dere das der Bewegung vertretend .

So wird es aussehen ; aber wie der große
Plan realisirt werden soll , das ist eine Frage ,
deren Beantwortung mehr Punkte umfaßt , als

daß sie in den Raum eines kleinen Blattes ge¬
drängt werden könnte . Es ist ein Buch versprochen
darüber , und ein Buch ist damit anzufüllen .

Die Hauptmomente werden auch die seyn :
wer muß gehen , und welche Stellung werden
die Regierungen bei der Realisirung des Pla¬
nes nehmen ?

Wir wollen uns nicht vermessen , auch nur
diese beiden Fragen erschöpfend zu beantworten ,
und uns damit begnügen , nur Einiges anzudeuten ,
zufrieden , wenn diejenigen , die Kraft und Beruf
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zu diesem Riesengeschäfte fühle », mit diesen Ideen

übereinftimmen .
Wer einwandern müsse , wen » sich ein neuer

Staat begründen soll , ist an sich eine einfache

Frage . Das wesentlichste M r ' mal , ohne welches ein

Staat sich nicht denken laßt , ohne welches auch

die disciplinirteste Gesellschaft nichts anderes ist ,

als eine Horde , ist das Staatsgebiet , bestimmter ,

abgegrenzter , sreieigener Grund und Boden .

Grundbesitz ist auch die sicherste Basis des Staats¬

bürgerthums , der Grundbesitz ist aber am besten

in der Hand , die Grund und Boden zu bauen

vermag , deßwegen ist der Ackersmann ein Haupt -

bestanvtheil jedes zu begründenden Staates . Der

Staat soll aber seyn , in der Form eine Repu¬

blik , in der Materie ein neues Teutschland ; er

soll überdieß , wen » er ei» vollkommener Staat

seyn will , alle Elemente der Thatigkeit des Staats¬

lebens in sich ausnehmen .
Nur von Ackersleuten allein gegründet , dürfte

das Staatsleben leicht einseitig werden . Mit der

Cultur des Bodens soll die geistige Cultur hinü¬

ber wandern . Die geistige Wohlfahrt , die nur

in der physischen gedeihen kann , sucht sich einen

neuen Boden . Das physische Bedürfnis wird

nicht allein durch den Ackerbau allein befriedigt .

Es müssen wenigstens die nokhwendigsten Hand¬

werker dahin . Freilich beginnt man in Amerika

viele Artikel des Gewerbfleißes , die bei uns aus

den Werkstätten einzelner zünftiger Meister hcr -

vorgehen , fabrikartig zu verfertigen und zu ver¬

kaufen ; so z . B . Schuhe , Hüte . Letztere ver¬

braucht man aber in Amerika weniger , weil man

weniger Complimente zu machen pflegt . Auch Er -

stere sogar , denn an ' s Fußgehcn denkt man do§t

bei der Wohlfeilheit des Fahrens auf dem Lande

und zu Wasser weniger . Manche Artikel kann

man aber doch nicht fabrikmäßig fertigen ; z . E .

Häuser .
( Schluß folgt . )

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaaten .

Die hohe Bundes - Versammlung ist mit einem allge¬

meinen Verbote gegen den Biichernachdruck beschäftigt .

Auch Oesterreich , welches bisher der glückliche Boden der

Nachdruck » , freilich nur politisch unschädlicherSchrif -

ten war , soll sich mit seinen teutschen Staaten diesem

Verbote angejchloffen haben . Dagegen wird auf kur¬

hessischen Antrag die in Stuttgart erscheinende allge¬

meine Zeitung unterdrückt werden . Eben so der in Mei¬
ningen erscheinende hessische Volksfreund . Auch heißt
es , es werde die badische Regierung aufgefordert wer¬
den , die Professoren Rotteck , Welcker und Dutt -
lingcr , wegen deren Theilnahme an der Redaktion des
Freisinnigen von ihren Lehrstühlen zu entfernen .

Kurhessen . Der Hof in Kassel entzieht den Bür¬

gern der Hauptstadt allen Verdienst , alle Bedürfnisse
werden von außen herein gehvhlt . Der Kurprinz Regem
genießt so wenig Popularität , daß man ihm ausweicht ,
wenn er in Kassel öffentlich erscheint , oder ihn kaum be¬
grüßt .

Die hannoversche erste Kammer hat sich entschie¬
den gegen die Oeffentlichkeit der Landtagssitzungen er¬
klärt . Nur Schnellschreiber der Zeitungen haben einen
Platz , ihnen ist aber strenge Verschwiegenheit anbefohlen ,
auch muffen sie auf Verlangen jedes Mitgliedes abtreten .

In Hannover muß jeder Reisende auswärtiger Han¬
delshäuser , auch wenn er Inländer ist , eine Gewerbs -
steuer bis zu 150 Thaiern entrichten .

Preußen . Auf der Universität Bonn werden nun¬
mehr für die Nichtrheologen Religions -Vorträge gehalten .

Die braunschweigischen Landstände haben sich
bei der Verhandlungen über den Verfassungs - Entwurf
darüber geweigert , daß nicht nur das Recht der Stände
zur Bewilligung von Steuern zu Staatszwecken , son¬
dern auch dessen Pflicht hierzu in der Landschaft - Ord¬
nung ausgesprochen seyn müsse . ,

Frankreich . Das Gerücht vom Tode Ludwig
Philipps , ire ' ches sich m Paris verbreitet hatte , war
d« h nicht ganz ohne alle Veranlassung . Den König ,
halte ein Schlaganfall getroffen , es wurde ihm aber mit¬
telst einer Aderlässe geholfen .

Oesterreich . Da viele Ungarn bei ihrem letzten
Reichstage eine Petition wegen Preßfreiheit eingereicht
hatten , die Regierung Ungarns aber völlig von de» öster¬
reichischen Staaten getrennt ist , so har wenigstens Un «

garn eine eigene von der Wiener Ober - Censur - Behörde

getrennte Censur - Behörde erhalten , wodurch die Ein¬

bringung teutscher liberaler Bücher und Blätter , an de¬
nen die Ungarn große Freude haben , nicht mehr densel¬
ben Hemmungen unterworfen ist , wie früher .

Portugal . Die Stadt Braga soll sich für Don

Pedro erklärt haben . Auch sollen einige Schiffe von Mi¬

guels Flotte zu ihm übergegangen seyn . In Oporko ist
englische Reiterei , das heißt aber keine sogenannte engli¬
schen Reiter für Kunststücke , sondern Reiterei aus Eng¬
land zum Dreinschlagen , angekommen . Auch 10E >

Flinten sind angekommen . Dagegen hat das Werbcgc -

jchäft in Großbritkanien ein Ende . Niemand darf näm¬

lich englische Unterthanen in England für eine fremde
Macht werben . Dieses Gesetz hat ein Abgeordneter des

guten Miguel gekannt und deßwegen die Einsetzung der

Agenten von Don Pedro erwirkt . Indessen sind denn

doch schon viele Britten , meist gediente Soldaten glück¬

lich aus England gekommen , um die portugiesische Ver -
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sassuiig zu fechten . Man -spricht von mehreren Schiffen
die 150 , 120 und 160 Mann nach Portugal gebracht
haben sollen .

Der polnische General Ramvrino soll nun neuer¬
dings das Obercommando der Armee Don Pedros über¬
nehmen . — Neuerdings ist Don Pedro ein Kriegsschiff
zugekommen .

Auch hat sich ein Gutsbesitzer zu Oporto , Namens
Jüan Jose Pareira da Gilda , zu Gunsten der jungen
Königin an die Spitze einer Guerillabande gestellt ) und
den Miguelisten bereits einige Pferde wcggenommcn .
Indessen hat Don Pedro bei einem Ausfälle aus Oporto
eine Schlappe erlitten . — Die Mönche fangen an ,
mildere Saiten aufzuziehen . Die Priester in Oporto er¬
klären sich offen für die junge Königin .

Bon der Möglichkeit allgemeiner
Bildung .

( Eingesandt . )
Mit der freien Presse beginnt ein lebhafter

Geistesverkehr unter den Menschen . Wo die
Mittheilung frei ist , wird nicht nur in Gegen¬
ständen der Politik, sondern in allem Wissenswür -
digen die Bildung allgemein. Denn alle Redlichen
suchen nun für die Bildung Aller zu sorgen , da¬
mit sie gegen das Gift der Preßfrechheit um so
mehr verwahrt bleiben .

Wenn aber nun der Bürger und Bauersmann
höret , wie die Gebildeten unserer Zeit so gar
weit vorgeschritten sind , so mögte ihn ein Zweifel
ankommen , ob ' s auch für ihn bei seinen mühseli¬
gen Geschäften möglich sey , mit fortzuschreiten.
Woher kommt es aber , daß die Kinder der Ge¬
bildeten, wenn sie anders guter Art sind , so leicht
den Weg ihrer Väter cinschlagen ? Die Erzie¬
hung , die Schule macht es ! Was - redet ihr
den ganzen Tag unter einander mit euren Kindern ?
Nicht wahr, man könnte neun Zehntel von all dem
Geschwätz wegnehmen und hätte noch nicht viel
Wichtiges weggel

'
chnitten ? Denn wenn die Kinder

auch nicht gehört Härten , was ihre Eltern und
größere Geschwister von Händeln und Streichen
erzählen , was in den Spinnstuben von Mährchen
und Zoten vorgebracht, was in sonstigen Zusam¬
menkünften von dem guten Namen des Nächsten
oben abgeschöpft wird — es stünde drum nicht
schlechter mit ihnen , sondern besser. Wenn dage¬
gen das Kind in früher Jugend schon von Din¬
gen sprechen hörte , die den Verstand aufklaren ,
und eine Lust erwecken , die ganze wunderbare
Schöpfung des allgütigen Vaters im Himmel nä¬
her kennen zu lernen — es würde bald ein ande¬

rer Geist sich in ihm regen. Und wenn ihm
dann in der Schule von alten Zeiten , von fernen
und nahen Ländern erzählt wird ; und wenn es
da hörte , wozu alle Dinge geschaffen sind , wo sie
sich finden , wie sie bearbeitet werden , was man
für nützliche Erfindungen gemacht hat ; ja , wenn
es seine Blicke aufrichten lernte zu dem wunder¬
baren Sternenhimmel mit seinen fernen Welten ,
Sonnen , Erden und Monden , wo der Allmäch-

^
tige von Millionen Wesen verehrt werden mag
die wir einst noch sollen kennen iernen ; — wie
gleichgültig, ja eckelhaft würden ihm bald Mähr -
cheu und Spuckgeschichten und Zoten und Läste-
reien werden , und wie begierig würde sein erwa¬
chender Geist alles auffaffen , festhalten und dann
auf dem Felde und im Walde , hinterm Pflug
oder an der Hobelbank weiter darüber Nachdenken !
Und der Herr Pfarrer hätte es dann leichter ,
von der Liebe Gottes zu reden und die Herrlich¬
keit der andern Welt zu schildern , weil der junge
Mensch schon einen guten Anfang und Grund
dazu gelegt hätte , und nun gerne glaubte , da er
schon etwas davon im Herzen verspürte . Jetzt
käm's dem Bürger und Bauer nicht mehr so
schwierig vor , so viel zu denken und so viel zu
wissen , denn er hätte von Jugend auf über alles,
was ihm vorkömmt, nachgedacht und Vieles ge¬
lernt , sein Geist wäre gewöhnt daran und fände
seine Lust daran . Dann würde er nur auf solche
Gespräche hören , und solche Gesellschaften suchen,
die ihn belehren könnten , und ohne Bücher zu
lesen , würde er doch das Bette daraus von denen
erfahren , die sie gelesen haben . So schritte er
nut den Andern rüstig vorwärts. Also aufdie
Erziehung , auf die Schule kommts an .
Drum wer etwas Nützliches weiß , der theile es
seinen Kindern mit ; es ist besser , als alles leere
Geschwätz . Und wer nichts weiß , der frage sie
oft und fleißig , was sie Gutes und Schönes in
der Schule gelernt haben , damit sie einen Werth
darauf legen , es wieder sagen lernen , und da¬
durch besser behalten . Bald wird auch das trage
Kind eifriger lernen und leichter behalten , und
der Lehrer wird immer mehr verbringen können .
Damit ist Ider Grund gelegt zur künftigen allge¬
meinen Bildung. Und daß dabei das folgende
Geschlecht wird besser werden, weil sich sein Geist
in der Jugend nicht mit Leerem und Schlechtem
befaßte , das haben wir obendrein und umsonst.

Keiner aber denke so frevelhaft : unsere Kinder
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brauchen nicht mehr zu lernen , als wir . Welcher

Later würde sich nicht freuen , wenn sein Sohn

reicher würde , es weiter brächte , als er . Und

den geistige » Reichthum wollte er ihm
'

mißgönnen ,

der doch viel mehr werth ist . Umgekehrt l ein

rechter Vater muß sagen : meine Kinder sollen

einmal mehr wissen und gescheuter werden , als

ich , damit sie sich besser forthelfen können in der

Welt und leichter allen Gefahren der Versuchung

ausweichen . Darum soll Keiner sich schämen ,

auch noch von seinen Kindern zu lernen ; er soll

sie über alles , was sie gelernt haben , angele¬

gentlichst fragen ; und indem das Kind Rede und

Antwort gibt , erwacht ein Eifer und eine Liebe

zur Sache in ihm , daß der fragende Vater eben

dadurch am stärksten seines Kindes Weiterbildung

befördert .
Gründliche Bildung ist aber jetzt das Erste ,

was Noth thut , damit das freche Geschwätz un¬

gezügelter Flugschriften Keinen verführe , und nur

Wahrheit und Weisheit allseitig Anerkennung

finde . _
T . K.

AphorL s m e n.
In der Südsonne Brasiliens wachst eine

Spinne , die bis zur Größe einer Faust gedeiht ;

ihr ungeheures Netz schaukelt zwischen den Pal¬

menbäumen und selbst kleinere Vögel, - welche - durch¬

stiegen , werden ihre Beute . Aber plötzlich wirst

sie ein Windstoß zur Erde . Die Ameisen fällen

in Schaarrn über die wohlgemästete Beute , viele

zerdrückt sie. Dir Kühnen nagen die Gelenke ih¬

rer Füße an ; jetzt liegt sie wehrlos da ^ und ist

in wenigen Minuten aufgezehrt .
Despotismus und Tyrannei, , erblickt ihr nicht

euer Bild hierinnen ? Hat euch nicht der ewige

Schöpfer eine lebendige Fabel zwischen die schlan¬

ken Palmenbäume warnend aufgehängt ?

Bezirk Pforzheim .
Versteigerungen :

( l ) fTannen Floßholz - Versteigerung . )
Aus Domainen - Waldungen , Reviers Seehaus - ,
Distrikten Kanzler , Fürst Hardheimer -Rain und

Häute , werden Samstag den 29 . September ,
Morgens 9 Uhr , auf dem Rathhause dahier ,

311 Stamm bodrnliegendes tanne » Ge¬

meinholz
in vier Loosabtheilungen versteigert ,

Pforzheim , den 17 . September 1832 .
Großherzvgl . Forftamt:

v. Grmminge «.

fKo st - Versteigerung .) Zur Versteige¬
rung der Kost für die Gefangenen in hiesiger
Anstalt , auf das Jahr vom 1 . December 1832
bis dahin 1833 , ist Tagfahrt

auf Montag den 1 . k. M . ,
Vormittags 10 Uhr , bestimmt . Die Liebhaber
werden hiezu , mit dem Anfügen eingeladen , daß
jeder Steigerungslustige durch amtlich legalisirte
Urkunde ein reines Vermögen von 2000 fl . bei
der Verhandlung nachzuweisen , im Fall
einer Gutsprache aber der Bürge ein auf gleiche
Art beglaubigtes Zeugniß über gedachten reinen
Dermögensbctrag , ebenfalls an der beraum¬
ten Tag fahrt zu produciren habe .

Die übrigen Bedingungen lverden am Tage
der Versteigerung , auf Verlangen aber auch vor
solcher bei diesseitiger Verwaltung eröffnet .

Bruchsal , den 13 . September 1832 .
GroßherzoglicheZucht - und Correkrionshaus -

Verwallung .
(2) fWolltuch - und gebleichte Lein¬

wan d - L i efer un g be tr e ffe n d . ) Zur Liefe¬
rung von

150 Ellen dunkelgrau Wolltuch ordinärer
Qualität ,

52 Ellen Bibertuch ,
1100 " gebleichter ordinärer Leinwand ,

150 " Futterleinwand
an die Großherzogliche Siechenanstalt wird der

Weg der Soumission eröffnet . Wir laden dem¬

nach die resm Liebhaber mit dem Ersuchen ein ,
- kßfallsige geschlossene Offerte unter Anlage von
Mustern und äußerster Preisbestimmung bis 30 .
l» M , anher einrcichen zu wollen .

Pforzheim , den 18 . September 1832 .
Grvßherzogli Siechenhaus - Verwaltung .

Hölzli n .

(2 ) Machs - Verkauf .^ Künftigen Freitag
den 2t . d . M . , Vormittags 9 Mr , wird ein

Vorrath von ungefähr 240 Pfund gehechelten
Flachses , vorzüglicher Qualität , auf der Schreib¬

stube Unterzeichneter Stelle parthieenweife öffent¬
lich versteigert , wozu die Steigerungslustigen anmit

eingeladen werden .
Pforzheim , de« 13 . Sept . 1832 .

Großh . Arbeitshaus - Verwaltung .
Lenz .

(3 ) fHaus - Versteigerung . )
'
Unterzo¬

gener ist Willens , sein am Ende der kleinen Ger¬

bergasse ün guten Stande befindliches Haus sammt
Stallung und Hof aus freier Hand , oder auf

Montag den 24 . dieses Monats , Vormittags 11

Uhr , auf hiesigem Rathhaufe unter sehr annehm¬
lichen Bedingungen versteigern zu lassen , wozu er

die Liebhaber höflichft einladet .
Friedrich Arleth ^-

Maurermeister ,
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Privat - Anzeigen .
VH . Verzeichnst der milden Gaben für die Abge¬

brannten in Bauschlott :
Don früher . fl . 39 . 25 kr.

Aus Karlsruhe von Unbekanntem fl . 2 . 48kr .
nach Abzug des Portv 's ^ kr . fl . 2 . 40kr .
Von Hrn . Cvmmissär Würkembergcr in .Ho «
henwarth fl . i . 2l kr . fl . 4 . l kr .

Zusammen : fl . 43 . 26 kr .
sAn zeige . ) Optikus Aldinger beedrt sich

hiermit anzuzcigen , dast er sich nur noch bis mor¬
gen hier aufhalt , und empfiehlt seine schon rühiy -
lichst bekannten optischen Fabrikate , zu äussersi bil¬
ligen Preisen bestens . Seine Wohnung ist im Ritter .

sA « zeige . ) Bei Unterzeichnetem ist nun zu
haben : Eisen für Fuhrwerke und für den Pflug ,
auch anderes geschmiedetes Eisen ; wohlfeile Faß -
reife ; Stahl ; Sturz ; sehr wohlfeile und gute
Strohmesser : auch alle Sorten gegossenes Eisen ,
als : Säulen - , Rund - und Plauen - Oefen ;
Kunsthafen ; Kochhafen ; Pfannen , und sonst noch
mehrere Artikel ; er nimmt auch alte Ocfen , oder
auch anderes altes Eisen gegen Zahlung oder
Maare an und hofft bei billigen Preisen geneig¬
ten Zuspruch zu erhalten .

L. Schanz in der Aue .

sVerlorner Hund . ) Dem Accisor Strudle
in Eutingen ist den 11 . d . M . ein Hühnerhund ,
getigert , braun bekängt , auf der linken Seite mit
einem braunen Flecken , zugelaufen . Der Eigentkü -
mer kann ihn gegen Bezahlung des Kostgeldes
und der Einrückungsgebühr in Zeit von 8 Tagen
abholen .

f Aufforderung .) Vor einiger Zeit ist in
einem Privathause eine grüne neue Tuchkappe lie¬
gen geblieben ; der Eigenthümer kann solche gegen
Erlegung der Inserat - Gebühren in Empfang
nehmen .

sPerwechseltes Messer . ) Anfangs vo¬
riger Woche ist ein Messer verwechselt worden .
Wenn dem andern Besitzer der Umtausch gefällig
ist , wolle er dies in hiesiger Buchdruckerei anzei -
gen , worauf er wieder zu seinem Eigenthum ge¬
langen wird .

Auszug aus dem Kirchenbuche in Pforzheim .
Juli . Geboren :

16 . Jakob , V . : Elias Bvdenwieser , Goldarbeiter .
August .

18 . Iokann Georg , V : Heinrich Karl Friedrich' Bleper , Steiger auf dem Benckiser 'schen Lisen -
bergwerk .

19 . Svpbie Louise , V . : Johann Jakob Gerivig ,
Goldarbeiter .

28 . ( wdlgeboren ) Ein Mägdlein , V . : Johann Frie¬
drich Kehrer , Goldarbeiler .

28 . Georg Christoph , V . : Georg Chrüloph Fausel ,
Metzgermeister .

29 . Johann Ludwig , V . : Ludwig Maule , Flößer .
September .

1 . Juliane Wilhelmiye , V . : Johann Jakob Bauer ,
Flößer .

3 . Georg Jakob ,
Flößer .

6 . Karoline Wilbelmine Friedrike , V . :
Fauler , Mefferschnudkmeister .

8 . Wilhelmme , unehelich .
9 . Georg Wilhelm Roman , V . : Georg Friedrich

Blank , Metzgermeister .
13 . Ein Knablein , lebte einige Stunden , V . : Ernst

Buck , Blumenwirkh .

V . : Johann Michael Abrechk ,

Christoph

Bezirk Bretten .
Bretten . sBekan ntmachung . ) Bei

der am 10 . d . M . zu Büchig vorgenommenen
Wahl wurde der bisherige Gemeinde - Verrechne !
Joseph Ger weck zum Bürgermeister erwählt
und von Staatswcgen bestätigt .

Bretten , den 11 . Sept . 1832 .
Großherzogl . Bezirksamt .

Fruchtvreise >" Pforzheim, Durlach, Bruchsal,
o / ' d . 15 . Sept . d . 15 . Sept .

das Malter : fi . kr . fl . kr. fl . lkr.
Alter Kernen . . 10 51 — — —
Neuer Kernen . . —. _ 11 2 — —
Waizen . . . . — — 10 40 — —
Korn , altes . . — — — — — —
Korn , neues . . — - . 7 15 — i-
Gemischte Frucht . — — — — — —
Gerste . . . . 5 — 6 30 — —
Welschkorn . . .
Haber . . . .

das Simri :
4 — 4 3 —-

Erbsen . . . . —

.Linsen . . . . — — — — — —
Wicke » . . . . — — — — —

Bohnen . . . . — — — — — — -

Verantwortlicher Redakteur Aov . Niehnle .

Viktualienpreise
in Pforzheim .

Rindschmalz d . Pf . 24 kr.
Schweinschm . » » 24 —
Butter » » 18 —
Unschlitt » » 14 —
Lichter , gez . » » 22 —

» gegos. » » 22 —
Seife » » 16 —
Eyer 4 Stück . . . 4 —
Trundbirnen d . Sri . 10 —

B r o d t a x e.
Weck d . Paar zu 2kr . 11 Ltd .
Schwarzbrod der Laib zu 10kl .

wiegt 3 Pfund — Lvth ; zu
5 kr. 1 Pfund 16 Loch.

F l e i s ch t a x e.
Mastochsenfl . d. Pf . 9kr .
Rind - oder Schmal¬

fleisch das Pf . 8 kr.
Kuhfleisch das Pf . -
Kalbfleisch das Pf . 8kr .
Hammelfleisch d . Pf . 8 kr.
Schwcinefl . das Pf . lOkr .

Holz preise im Holz¬
arten in Pforzheim :

Buchend . Klftr . fl . 11 . —
Eichen -- " „ 7 . —
Tannen -' -- » 7 . E .

Stroh das 100 . . fl . lr >
Heu der Ckr . . . 48kr !

Verleger und Drucker : N . Azy .
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